
 

 
 

Da\ feste Bollwerk. 

„Aber Herr Collega, in unserm Bureau hat man, Gott sei Dank, do[ no[ ni[t\ bemerkt von diesen neumodis[en 
Freiheit\ideen!“ 

„Ueberhaupt, Herr Collega, ist Gott sei Dank, auf den Bureaux gerade no[ so, wie e\ von jeher war.“ 
„Ja, Gott sei Dank, meine Herren, die Bureaux sind in der That da\ beste und festeste Bollwerk gegen die Neuzeit und ihre 

Ideen, und wa\ man so gemeinigli[ Freiheit und Forts[ritt nennt!“  
 



34 Kleine Dorfges[i[ten.  
 

IV. Die Obsignation. 
 

 
Mit'm Ammerbauern, von dem i[ neuli[ erzählt hab', 

hat si[ bei seinem Ableb'n 'ne Affär' zutrag'n, man könnt' 
si['\ närr's[er nit träumenlassen. Der gute Mann _ unser 
Herrgott tröst' ihn! _ ist no[ kaum re[ts[affen todt g'wesen, 
so ru]t ihm s[on die Commission in'\ Hau\. Denn wenn 
Einer d' Augen zuma[t, bei dem'\ wa\ wissen, da laufen sie 
si[ s[ier die Füss' weg, damit ja Keiner zu spat kommt. A 
Jeder will sein'n Theil hab'n, '\ G'ri[t, die Geistli[keit, d' 
Erben. Den Armen _ da\ Gute hat er _ ma[t kein Mens[ 
irre in seiner Ruhe, und hö[sten\ etwa s[lei[t a Mäu\l 
herbei und s[aut si[ na[ der Verlassens[aft um, _ na['m 
le|ten Brösel Kleienbrod.  

Zu selbiger Zeit ist g'rad a nagelneuer Assesser zum 
Landg'ri[t kommen, so a protes[irt'\ Mün[ner Kindl, wie'\ 
ihnen man[mal glei[ von der S[ul' her in d' Uniform 
verhelfen, dieweil viel Ges[eitere praktizirev müssen, bi\ 
ihnen der Bart neunmal um den Tis[ wa[\t. Der will heut' 
sein Probstu] ableg'n und die Sa[' re[t gut ma[en. Also 
fangt er'\ Obsignirn an, und e\ ist keine Stub'n und kein 
Winkel im ganzen Hau\, kein Au\gang und kein Eingang, kein 
S[ubladl und kein Ofenthürl, wo er nit da\ Siegel anheft't. 
Die S[walb'nnester hätt' er au[ no[ verpets[irt, wenn'\ 
ihm nit z'ho[ gwesen war'n. Der S[reiber, a alter Praktiku\, 
hat wohl g'seh'n, daß der Assesser in seinem Eifer den Fle] 
neben'\ Lo[ se|t; aber er sagt kein Wörtl dazu; denn da\ 
S[reibervölkl ist a bo\haft'\ Völkl, da\ den Beamten, wenn '\ 
sein kann, gern anrennen läßt, damit'\ hintenna[ wa\ z'la[en 
gibt. Die Wittib, die Kinder, die Freund, _ du lieber Gott! 
wa\ versteh'n wir Bauer\leut' viel von Amt\g's[äften? Wir 
glaub'n halt, wa\ unsere Herr'n Beamten thun, da\ müßt' 

akkurat so g's[eh'n und dürft' gar nit ander\ sein. Und wenn 
unser Einer ja einmal merkt, daß die Sa[' verkehrt anpa]t ist, 
und man sagt wa\ dageg'n, so wird man ang's[nauzt, daß man 
gern wieder still ist. Mit der Morgenröthen, mit'm Li[t und 
mit'm Forts[ritt, wie wir'\ i|t ohne End' in den Zeitungen 
lesen, wird'\ no[ lang dauern, bi\ man davon auf'm Land 
heraußen wa\ zu spür'n krieg'n thut. 

So hab'n au[ die guten Leuteln im Ammerhof ihre Ge-
danken g'habt, daß'\ mit dem Assesser seinem Manipulir'n nit 
ri[tig sein mö[t', aber Niemand traut si[ wa\ dagegen ein-
z'wenden. Sie lassend z'le|t no[ geduldig g's[eh'n, daß der 
Assesser au[ die Thür' zu der Kammer versiegelt, wo der 
Ammerbauer auf'm Brett liegt. Erst wie die Kommission s[on 
lang fort g'wesen ist, ist ihnen eing'fall'n, daß morgen die 
Lei[' sein sollt' und daß sie dazu die Hauptperson haben 
müßten, nämli[ den Todten. Wa\ ist i|t z'ma[en? Da\ 
Siegel dürfen'\ bei s[werer Straf' nit abreißen. Also müssen 
mitten in der Na[t a Paar von der Freunds[aft vier 
Stunden weit zum G'ri[t laufen, um den Ammerbauern au\ 
seiner Preson lo\zubitten. Der Landri[ter, sagen'\, ist 
kreuzfu[tig word'n und hat den Assesser bö\ vorg'nommen. 
Die Spottvögel aber zieh'n den heut no[ auf mit der 
G's[i[t', und wenn ihn Einer re[t wild ma[en will, darf er 
nur vom Lei[enversiegeln anfangen. _ 

 
(Fortse|ung folgt.) 

 



  35 
Herrn Gra\hueber\ Zug na[ S[le\wig-Holstein. 

 

Herr Gra\hueber, im Zeitung\lesen vertieft, wird von der Politik 
fortgerissen und glaubt in seiner Patentlampe bie dänis[e Flotte zu erbli]en. 

Herr Gra\hueber hat si[ ohne Vor-
wissen seiner Ehehälfte Waffen und einen 
zwe]mäßigen Anzug vers[afft und denkt im 
Stillen an S[le\wig-Holstein. 

 
 

 
Madame Gra\hueber, wel[e seit einer Stunde im obern 

Zimmer ein heftige\ Stampfen und Springen bemerkt hat, 
entde]t erstaunt die Ursa[e desselben. 

 

 

Herr Gra\hueber, wel[er auf eigene Faust, und ohne 
Mitwissen seiner Ehehälfte, den S[le\wig-Holsteinern zu 
Hülfe eilen will, wird no[ zu re[ter Zeit von seiner Familie 
eingeholt und zurü]gehalten. 

 



36 Herrn Gra\hueber\ Zug na[ S[le\wig-Holstein.  
 
 
 
 

Herr Gra\hueber vermag den Bitten seiner Famille, 
wel[e dur[ seine S[wiegerältern unterstü|t wird, ni[t zu 
widstehen und verspri[t dazubleiben, 

 
 

 
Obglei[ von seiner Familie bewa[t, gelingt e\ Herrn 

Gra\hueber denno[, eine\ Morgen\ den S[le\wig-
Holsteinern zu Hülfe zu eilen, und zwar auf dem geradesten 
Wege dur[ Deuts[land, 

 

 
studiert aber im Stillen auf der Landkarte den 

geradesten Weg dur[ Deuts[land na[ dem Norden. 
 
 
 

 
wobei er seine Stiefel voll Wasser bekömmt, ein Bewei\, 

daß der gerade Weg ni[t immer der beste ist. 
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Ein unpatriotis[er Förster, wel[er ihn beim 

Au\s[ütten seiner Stiefeln überras[t, glaubt in Herrn 
Gra\hueber einen Wilddieb zu entde]en.  

 

 
Im Gefängniß hat er si[ die neuesten Zeitungen zu 

vers[affen gewußt, und liest die neuesten Vorfälle au\ 
S[le\wig-Holstein in stiller Wuth. 

 

 

 
 
Herr Gra\hueber wird unbarmherzig in\ Gefängniß ge-

s[leppt und jammert über die deuts[e Einigkeit.  
 
 
 

 
Herr Gra\hueber, na[ seiner Freilassung zu Hause ange-

kommen, muß mit stiller Wuth sehen, wie seine Ehehälfte si[ 
der Waffen bemä[tigt, um ihn von seinern Freizügen 
abzuhalten. 

 



38 Kaiser Karl der Fünfte.  
 

 
 

Ein blei[er Mann in Mön[\-Gewand, 
Gar emsig in der Klosterzelle 
Viel' Uhren ordnet an der Wand 
Und we[selt oftmal\ ihre Stelle.  
Zusammen stellt er, die gema[t 
Ein Meister, und spri[t mit Beda[t: 
 
„Die werden wohl zusammen gehn 
Auf einem Punkt mit einem S[lage, 
Die Räder werden glei[ si[ drehn.“ 
Do[ sieht er, daß am nä[ten Tage 
Jedwede Uhr vers[ieden zeigt 
Die Stunde, wie der Tag si[ neigt 
 
Die Uhren spotten seiner Müh, 
Und jede zeigt vers[iedne Stunden, 
Obglei[ der Mann de\ Morgen\ früh 
Sie glei[gestellt und aufgewunden; 
Do[ ni[t\ beseitigt er damit, 
Und jede geht den eignen S[ritt. 
 
„So kann i[ denn ni[t stellen glei[ 
Nur zwei von allen diesen Uhren, 
 

Und wollt' in meinem weiten Rei[ 
Die Geister halten in den Spuren 
De\ vorges[riebnen Glauben\ fest, 
Wie s[wa[e Kü[lein in dem Nest.“ 
 
„Die Uhren sind von Mens[enhand, 
Gott s[uf die Mens[en und die Geister; 
Die kleinen hält ein kurze\ Band, 
Do[ s[wingt der kühne Aar si[ dreister 
Zur Sonn' empor: in Gotte\ Bu[ 
Ist au[ bezei[net dieser Flug.“ 
 
„Zerstören würd' i[ jede Uhr, Wollt' 
all' in glei[en S[ritt i[ zwingen; 
Und blutig wird de\ Herrs[er\ Spur, 
Der lähmen will de\ Adler\ S[wingen, 
Die Gott gegeben man[em Geist, 
Daß ho[ er dur[ die Lüfte kreist.“ 
 
„Der Heiland rief: Da\ Herz mir bri[t, 
Vergieb, o Herr, den blut'gen Kne[ten; 
Denn wa\ sie thun, sie wissen'\ ni[t, 
Und wolle ni[t mit ihnen re[ten.“ _ 
 

O Gott, sei gnädig au[ mit mir, 
Denn meine S[uld erdrü]t mi[ s[ier.“ 
 
Und vor de\ Manne\ Geist je|t zieht 
Vorüber wa\ er angefangen, 
Wa\ nie zu enden, und er kniet, 
Und Thränen ne|en seine Wangen; 
Da\ Crucifix er brünstig küßt, 
Wa\ er gethan, der Mens[ je|t büßt. 
 
Der Mann ward Kaiser Karl genannt, 
Ein mä[t'ger Herrs[er vieler Rei[e, 
Der Gotte\ Werk, den Geist verkannt 
Und tödten wollte mit ird's[em Strei[e. 
Nun s[aut er auf von hier zu dort, 
Wo aller Geister mä[t'ger Hort. 
 
Da liegt die Wahrheit Allen klar, 
An die\ Symbol sie alle glauben; 
Wa\ ewig ist und ewig war  
Da\ kann kein Mens[ den Geistern rauben: 
An Kaiser Karl, Ihr Mä[t'ge, denkt; 
Nur Gott allein die Geister lenkt! 
 

 



 Volk\wille. 39 

„Un e Republik will i[ hawe, und wenn'\ mei Läwe gild!“ 
„Un e Kaiser will i[ hawe, un wenn'\ mein Kopp kost!“ 

 
Bierhau\-Politiker 

„Ja, er muß abgese|t werden; meiner Ansi[t na[ ist er zwar ein ganz tü[tiger 
Mann, aber die allgemeine Stimmung ist gegen ihn, und er muß abgese|t werden.“ 

„Ja, er muß abgese|t werden; er hat mir zwar gar Ni[t\ gethan, er hat aber den 
Dienst 15 Jahre verwaltet und sein Gute\ genossen: die Stelle kann nun au[ einmal ein 
Anderer kriegen.“ 

„Ja, er muß abgese|t werden: i[ habe zwar gar Ni[t\ gegen ihn und er ist 
eigentli[ ein guter Freund von mir, aber meine Frau will e\ dur[au\ haben.“ 

„Ja, er muß abgese|t werden, die allgemeine Stimmung ist gegen ihn“ Man kann 
ihm zwar eigentli[ gar Ni[t\ na[sagen, aber wie gesagt _ die allgemeine 
Stimmung!“ 

 

Entweder _ oder.  

„Meine lieben Mitbürger! Entweder _ oder. _ 
Entweder die Feinde kommen heran oder sie kommen 
ni[t heran! Lasset un\ al\ Familienväter und al\ 
Patrioten handeln. Kommen sie, so ergeben wir un\, 
kommen sie ni[t, so wollen wir un\ wehren bi\ auf den 
le|ten Blut\tropfen!!“ 

 



40 Fasset Muth!  
 

 
Fasset Muth im Sturm der Wellen 
Euern Mast hält Gotte\ Hand, 
Nimmer wird der Kiel zers[ellen, 
 

Der Eu[ führt in'\ freie Land, 
Nur wenn da\ Vertrauen bri[t 
Geht ihr unter _ eher ni[t! 

 

Redaction:  Ca\par Braun und Friedr. S[neider. _ Mün[en, Verlag von Braun & S[neider. 
S[nellpressendru] von J. P. Himmer inAugsburg.  


